Gunter Reus: Ressort: Feuilleton – Kulturjournalismus für Massenmedien

Zur Person

· geb. 1950 in Neunkirchen/Saar

· Studium der Vergleichenden Literaturwissenschaft, Germanistik und Kunstgeschichte

· Promotion 1977 über politisches Theater

· Freie Mitarbeit bei der „Allgemeinen Zeitung“ Mainz und beim Südwestfunk

· 1983 –87: Volontär und Lokalredakteur bei der „Frankfurter Neuen Presse“

Einleitung

· Problem der Kulturkritiker: Dünkel, „Nase rümpfen“ über alles, was nicht die Rezension ist

· K-J dürfen sich weder bloß an Kunstkenner wenden, noch dürfen sie lediglich den Geschmack der Massen bedienen wollen

· Demokratischer Auftrag der Kulturkritik: Vermittlung

· Kritik ist oft nur Terminjournalismus: fehlt an thematischer Breite

· Bessere Kulturberichterstattung wünschenswert

· K-J = K-Berichterstattung = K-Kritik (hier!!!)

· Sachkompetenz für J unerlässlich

· Aber auch allgemeine journalistische Fachkompetenz

Erster Teil: Kritik im Überblick

1. Kulturjournalismus heute – Rückzug in Erhabenheit?
Die Themen

· Def. K = Summe schöpferischen Handelns von Menschen; Voraussetzung: menschliches Empfinden, stiftet Sinn

· ( alles Un-Menschliche ausgeschlossen, alles Un-Sinnige auch (nicht geistreichen Nonsens)

· ( K = multikulturell, schillernd

· Feuilleton der MM nicht: Stichprobe 1994: Theater, Belletristik, Bildende Kunst, Musik und sonstiges: 74 %, Film und Medien 11 %, Medizin, Geschichte, Völkerkunde,... 15% (anders am Wochenende: 58% letztere)

· Problematisch: je mehr sich Kulturthemen dem Alltäglichen annähern, desto schneller landen sie in einem anderen Ressort

· Wo Kultur drauf steht ist vor allem Kunst drin

· Formen des institutionalisierten, repräsentativen Kunst- und Kulturbetriebs haben die besten Chancen, beachtet zu werden (große Theater, Galerien, ...)

Die Formen

· DF beeinflusst  den Grad der Aufmerksamkeit der Leser ( Breiteres Angebot an Formen erhöht Wahrscheinlichkeit, dass mehr Leser/Hörer/Seher aufmerksam werden

· Im K-J herrschen 2 DF vor: Nachricht und Rezension (3/4 der Beiträge Tageszeitungen)

· Vor-, Proben, sonst. Berichte: 14%, alles andere vom Aussterben bedroht (von 30 Beiträgen: 4 Glossen, kein Kommentar, kein Interview, keine Reportage, kein Porträt)

· ( Schwäche des K-J: Termin- und Datumsjournalismus

· Bedeutung der Rezension berechtigt, aber: Rezension ist Kritik, aber Kritik muss nicht Rezension sein

Die Sprache

· Es gibt durchaus Sprachtalente im Feuilleton, aber: Flucht vor Einerlei führt nur zu oft in neue Unwirtlichkeit

· ( Sprache voll eigener Formeln und Marotten, die ihre Adressaten gründlich verprellen kann

· Protest gegen Fachbegriffe: können Zugang zum Text versperren ( erklären

· Ärgerlich: Blasen, die, will man sie verständlich machen, platzen: „Aus der Strenge des organisierenden Kalküls entwickeln sich stillebenhafte Kompositionen von großer epischer Kraft“

· Vorsicht bei Bildern: „Herrschaftsblondine“, „teufelsfüßiger Küchenwurm“

· Dieter E. Zimmer: „Die Sprache des Kulturbetriebs ist aufgeputzt mit falschen Gemmen, deren einziger Zweck es ist, für einen flüchtigen Augenblick zu glitzern, nicht aber, irgendetwas auszudrücken“

· Vorliebe der K-J für Attribute, Adjektive: „Mit sardonischem Vergnügen du angriffslustiger Verve beginnt eine schrille Filmkomödie, die den irritierenden Titel „Schtonk“ trägt,...“ ( aufblähen der Sätze

· Vorsicht auch beim Superlativ, vor allem nicht, wenn er gleich wieder relativiert wird: „Der Essay gehört zum Poetischsten und Tiefsinnigsten was in unserer Zeit über Venedig gedacht worden ist“

· Anspielungen erlaubt, wenn jeder folgen kann

· Einfacher Satzbau oft zu simpel für K-J ( verschlungene Sätze, die keiner versteht

· Allgemein: Verständlichkeit lässt zu wünschen übrig

2. Wer für wen – Rollen, Mechanismen, Adressaten

Die Kritiker

· „Kritiker sind blutrünstige Leute, die es nicht bis zum Henker gebracht haben“ (G.B. Shaw)

· verschiedene Kritikerarten, hier: 5 Haltungs- und Handlungsfelder

Berichter und Richter: 

· Kritik enthält Elemente des Beschreibens und Bewertens

· ( Kritik schließt Beobachtung kultureller Prozesse mit ein

· Aufgabe: Informieren ( überprüfbare Fakten = Aufgabe des Berichters

· F. Luft: „Vorerst ist er Reporter,..., er hat zu informieren,...gewissenhaft und lesbar Nachricht zu geben,...“

· Berichter besitzt Urteilsfähigkeit, unumstößliche, absolute Urteilsspruch ist ihm fremd

· Richter: nur Urteil zählt: „Kritik ist Rangbestimmung der Kunst“

· Hier: Auftrag eher erklärende Vermittlung, Kritiker dem Reporter näher als dem Richter

Lobpreiser und Verreißer:

· Max Brod: Lobpreisen, nicht tadeln = Amt der Kritik

· Walter Benjamin: Nur wer vernichten kann, kann kritisieren

· Aber: Distanz ist ein Grundgebot, auch in Kritik ( keines von beiden ideal

· In D: Kritiker bewerten häufiger positiv als negativ, aber Urteile selten entschieden

Kulturanwalt und Publikumsanwalt

· Kulturanwalt denkt zuerst an den, über den er schreibt, sieht sich als Mentor, Förderer

· Publikumsanwalt: „dient, schlicht gesagt, den nichtspezialisierten Lesern der Journale“

Erzieher und Unterhalter

· Erzieher hält Publikum mehr oder weniger für unmündig ( will es aufklären, auf höheres Niveau heben, Riskiert Pose des Besserwissers

· Unterhalter will spielen und zerstreuen, und gefallen. Riskiert Pose des Selbstgefälligen

Experte und Liebhaber

· F. Luft: für den zu Leidenschaft und Sinnlichkeit fähigen Experten: „Er muss gebildeter, beschlagener, unterrichteter sein als sein Leser und der langläufige Theatergänger“

· Trotzdem möglichst lesbar, allgemeinverständlich, lustig

Das Medium

· Stofffülle zwingt J, zu selektieren, aus Teilen der echten Realität Medienrealität zusammenzusetzen

· Nach Regeln der Nachrichtenfaktoren: hier wichtig: Nähe, Prominenz, Skandal, Konflikt

· Innerredaktionelle Zwänge

· Materielle Zwänge: schlecht besetzte Redaktion ( wenig Zeit für Recherche, Vorbereitung und Schreiben

· Zwischenmediale Einflüsse: „Nicht die Bücher sind die Ereignisse, sondern die Meinung der Kritiker über dieselben und die gegenseitige – meist implizite, manchmal auch explizite – Bezugnahme aufeinander“

Das Publikum

· 1996, Allensbach-Daten: nur 30 % aller Zeitungsleser interessieren sich für Kulturteil

· Stichprobe 1995: Nur 9 % in alten, 5 % in neuen Bundesländern sagten, sie hätten Feuilletonartikel gelesen, Radio: 1 % W, 2 % O, FS: je 1 %

· J können das Interesse beeinflussen ( sollen offen sein und vielfältig berichten

· Studie über Interessen des Publikums: 4 Segmente: kenntnisreiches „Kernpublikum“, bildungsorientierte „Gelegenheitsnutzer“, „Unterhaltungsorientierte“, „Kulturferne“

· Interessant: Kernpublikum keine Spezialisten, sondern Generalisten: wer Theater mag, ist auch an Konzerten und Film interessierter, außerdem pflegen sie das Populäre (Stadttheater, freie Bühnen, Volkstheater, Kabarett..) mehr als die anderen

· ( öffnen für andere Formen außer der „hohen Kunst“

· Wichtig für P: Information (99 %), politische/gesellschaftliche Bedeutung des Kunstwerks (83 %), subjektiver Eindruck des Rezensenten (65 %)

· Wie P Medien nutzt eher unklar, aber: Thematisierungsfunktion der MM (Agenda-Setting-Ansatz)

· Um so mehr Einfluss, um so weniger institutionalisiert ein Ereignis ist (Abonnenten lassen sich kaum beeinflussen von der Kritik), je offener System, desto mehr nimmt Möglichkeit zu, dass sich Publikum sogar gegen Kritikermeinung entscheidet oder sie ignoriert 

· Künstler stehen Kritik skeptische gegenüber: kann für Unbekanten auch existenzgefährdend werden, Junge braucht positive Rezensionen ( Verantwortung für den J

· Kritikerurteile wirken umso mehr, je bekannter die Kritiker und je unbekannter die Kritisierten sind. Mehr als durch die Wertung dürften die Medien das P aber durch die Thematisierung leiten

Zweiter Teil: Wege und Möglichkeiten des Kulturjournalismus

1. Alte Felder, neue Wege

Theater

· 5 von 6 Theaterberichten widmen sich „repräsentativem Theaterbetrieb“

· aber: neue, freie Szene ist auch zu entdecken

· Aufgabe der Theaterkritik:

1.  Bereitschaft und Vermögen einer Kultur beobachten, dem Menschen unmittelbar Gestalt zu geben

2. Dokumentation des Theaters als etwas Vergänglichem

3. Theaterkritik als Zeitkritik, die öffentlich beobachtet, festhält, bewertet

· Geringschätzung kleiner Bühnen, des Kinder- und Jugendtheaters, der Tourneetheater, der Kabaretts, Off-Theater

· Theaterkritik nicht nur in Form der Rezension! ( Überblicksartikel, Reportagen

· Theater auch als soziales Feld betrachten: „Hinter den Kulissen“, Foyer,... ( Glossen, Reportagen,...

· Auch Interviews, Gespräche, Porträts, Probenberichte, Essay, Chronik vorab

· Rezension wie?: Wissen und Vergleichsmöglichkeiten wertvoll, Belesenheit und Stückkenntnis notwendig, aber: jede Aufführung zunächst sinnliche Erfahrung, Ereignis mit Menschen ( Art Reportage: vermittelt, interpretiert auch

· Nicht Reihenfolge, sondern Begründung des Urteils mit Sinneseindruck wichtig

Buch

· hoher Selektionszwang wegen der Unmengen Bücher

· Aufgaben der Buchkritik: 

1. sichten

2. bewerten

· keine Dokumentationsfunktion (wie TK)

· Nicht an Autoren- oder Verlagsnamen binden

· Auch Klein-Verlage berücksichtigen

· Sachbücher kommen eher zu kurz

· Vor allem Belletristik

· Auch einmal populäre Bücher (z.B. Sportlermemoiren oder Comics) kritisieren, statt nur „qualitätsvolle“

· Neue Formen: Auch Essay und Feature, Berichte, Reportagen,...Gesprächsrunden a la „Literarisches Quartett auch im Print?

· Rezension wie?: soll Dialog ermöglichen, Publikumsnah schreiben, niemanden Ausgrenzen durch gestelztes Wissen,...

· Informieren über: Autor, Entstehungszusammenhang, Inhalt, Gestaltung, Neuigkeitswert, Relevanz

· Sprachlich und vom Aufbau her vielfältig, aber: Mindestmaß an erzählerischer und beschreibender Qualität ist gut

Kunst

· Nicht nur in Galerien suchen!

· Aufgaben der Kunstkritik:

1. beobachten und deuten welche Themen, Motive, Symbole,...in der Gegenwart eine Rolle spielen

2. erkunden und bewerten von bildlichen und räumlichen Erscheinungsformen der Moderne und Umgang der Gesellschaft mir künstlerischem Erbe

3. fragt nach materiellen Bedingungen und Zusammenhängen

4. Zeitkritik

· auch Architekturkritik, abseits vom Terminjournalismus

· Plakate, Design, Typographie, Layout, Videokunst

· Auch hier andere Formen

· HF: dialoghaft gestaltete Kunstkritik

· Rezension wie?: stärker auf einzelne Werke konzentrieren, Beschreiben, Analysieren, Interpretieren und wertendes Einordnen

· Frei von Formeln, Normen

· Ziel: Gegenstandsloses verständlich machen

Musik

· Musik an sich eher konservativ: neues nicht immer willkommen

· Formeln und Phrasen bei Konzerten, die immer nach Schema F ablaufen

· Musik = nur bedingt Wahrnehmung objektivierbaren Geschehens

· Flüchtige Kunst: Empfindungen, die sie hervorruft subjektiv, setzt erleben voraus

· Wert oder Unwert oft nicht wirklich feststellbar

· Auch mal Straßenmusik, Gebrauchsklänge im Fernsehen, Heimatmelodien, nicht ausschließlich Konzertbetrieb

· Laienchöre, Kirchenmusiker,....

· Andere Formen (auch Kommentare, Glossen,...)

· HF, FS: Vorberichte, Probenberichte

· Verzicht auf Fachausdrücke nicht immer möglich ( verständlich schreiben, erklären

· Rezension wie?: Erfahrung, Subjektivität und Charakter einfließen lassen, so weit es geht objektivieren durch Spielart, technisches Vermögen, Interpretation,...

· Auch hier: Reporterfunktion, Atmosphäre, Assoziationen, Bilder, Humor

Exkurs: Rock- und Poprezensionen (S. 121), wenn gewünscht wird´s nachgeliefert

Film

· große Nachfrage nach Filmrezensionen

· 2 Extreme der Filmkritik: Service bietende Filmtips und ambitiöse Filmkritik (eher Filmtheoretische Abhandlungen)

· häufig reduziert auf kurze Inhaltsangabe und spektakuläre Bilder

· Aufgaben der Filmkritik: 

1. nach Umständen und Interessen der Produktion fragen

2. soziale und politische Absichten herausfinden

· Ziel: Reichtum der Verschiedenartigen wahren und vermitteln ( Recht und Pflicht, das Gelände zu überschreiten, auf dem es nicht um populäre Unterhaltungsgenres geht

· Auch Autorenfilme, Experimentalfilme, 3. Welt-Filme,...

· Kommunale Spielorte und Programmkinos beachten

· Auch Filmtraditionen und -grundlagen vermitteln (z.B. Wissen über Eisenstein,...)

· Kinderfilme, Werbung, Videoclips,..

· Auch hier: andere Formen: auch Korrespondentenberichte o.ä. zum Entwirren der wirtschaftlichen und politischen Hintergründe

· Rezension wie?: einfach, verständlich, nicht verweisen auf andere Kritiken, schildernd

· Mögliche Elemente: Handlung und Dramaturgie, Figuren und Schauspieler, Schauplätze und Ausstattung, Kamera und Ton, Sprache und Musik, Schnitt und Rhythmus, Genre, Entstehungszusammenhang, Rezeption

· Dabei: Schwerpunkte setzen

Medien

· nur selten Medienberichte (v.a. nicht in Hörfunk und FS)

· Nebeneinander von Programmservice und wenig Nachberichterstattung
· Meinung der Rezensenten, negative Berichterstattung sei angemessener als positive
· Aufgaben der Medienkritik: 
1. Medien(selbst)kontrolle: gut für Demokratie

2. Kontrolle von gesellschaftlicher Macht 
3. sichten, beschreiben, bewerten, welche kulturelle Realität die Medien schaffen
4. beobachten, wie sich Medien selbst auf gesellschaftliche Kultur auswirken
· Medienkritik ist auch Journalismuskritik

· Gegenstand der Kritik: z.B.: gestellte Bilder,...
· Neben kulturellem Auftrag der Medien auch Unterhaltungsfaktor berücksichtigen (Serien, Talkshows,... Kinderprogramm)
· Auch hier: andere Formen: alle Textformen möglich
· Auch Vorrezensionen nutzen, wenn möglich (auf Basis von Agenturen ( Vorbesichtigung)
· Rezension wie?: auch hier: Über Thema Bescheid wissen, 
· Hier: geht vorrangig um inhaltliches, allerdings um konkrete Übertragung, nicht um Thema allgemein
· Auch medienspezifische Umsetzung berücksichtigen
3. Andere Gebiete der Kulturkritik

Kulturpolitik

· Medien als Foren des kulturpolitischen Gesprächs

· Kulturpolitik = auch: Medienpolitik und Bildungspolitik

· Integrationspolitik von Menschen fremder Kulturgebiete

Wissenschaft

· J und Wissenschaft tun sich schwer miteinander: W unfähig, über Nutzen und Ethik ihrer Arbeit nachzudenken ( J, der nur selten in Lage ist, kritisch und selbständig zu fragen, zu erkennen, zu antworten (Verlautbarungsjournalismus)

· Rahmenbedingungen verhindern Qualität: zu wenig Zeit für tiefgehende, ausführliche, gut recherchierte Artikel ( Medien tragen Verantwortung mit für Kluft zwischen Wissenschaft und Öffentlichkeit

· Aber: Interesse des Publikums besteht (viele Spezialzeitungen)

· Forderung Reus´ nach eigenständigen Wissenschaftsressorts

· Seltener noch als Naturwissenschaft = Geistes –und Sozialwissenschaften

Politische Kultur

· „Politische Kultur bezieht sich auf die subjektive Dimension der Politik und bezeichnet die Orientierung einer Bevölkerung gegenüber dem politischen System mit allen seinen Institutionen“ (Martin und Sylvia Greiffenhagen, „Ein schwieriges Vaterland“)

· einfacher: P.K.= Zustand und die Ausbildung des politischen Bewusstseins

· Beispiele für Themen. Rechtsextremismus, Wertewandel, Toleranz, Sozialstaat, Ostdeutsche – Westdeutsche,...

Reisen

· Serviceteil für Touristen (Reiseteil)

· Bei Berichten über Menschen und Lebenszusammenhänge in der Fremde, Kultur der Reisenden und des Reisens ( Feuilleton

· Auch hier: alle Darstellungsformen möglich

Gesellschaft

· all das, das sich auf einzelnen Erscheinungsformen des Alltags und des Zusammenlebens bezieht

· in tagesaktuellen Medien kaum zu finden

· alle DF

· Mögliche Themen: Familie, Einsamkeit, Nachmittag im Park, Trinker im Café, Bummel durch Stadtviertel, Umgangsformen, Erotik, Humor, Religion, Sprache, Rechtsprechung, Sport/Körperkultur...

Kleidung und Mode

· Mode = Inszenierung, Ausdruck, Identität, Zeichen ( = Kultur

· Im Feuilleton selten „Alltagsmode“, sondern nur, wenn Museum Mode ausstellt

· Aber: Mode als Stil der Moderne und Gesellschaft 

· Dabei: Distanz in der Beschreibung

· Alle DF

· Auch Nacktkultur = Modekultur

Essen und Trinken

· kaum behandelt

· nicht so sehr Servicecharakter, sondern erklären, was „Geschmack“ bedeutet, worauf er sich begründet, Symbolik und Geschichte von Nahrungsmitteln, Kritik der Esskultur

Zusammenfassung

· auch im F: Selektion nötig nach Nachrichtenfaktoren, Interessen, Qualitätsansprüchen

· aber: nicht nur auf „Prominenz“ und „Nähe“ achten, sondern auch andere Wege

· weg vom Terminjournalismus ( Neue DF möglich

· Sprache: Beschreiben, Schildern, Erzählen, Begründen, aber alles anschaulich

· Überschneidungen mit anderen Ressorts nicht schlimm (s. Reisen, Medien,...)

Dritter Teil: Ansichte, Einsichten, Konzepte

Vorerst ausgespart, sind Aufsätze über Kultur in überregionaler Tagespresse, im öffentlich-rechtlichen/privaten Hörfunk, im FS, in Nachrichtenagenturen in Form von Aufsätzen. Wenn gewünscht, wird´s nachgereicht!

Vierter Teil: Giftzwerge gegen Angsthasen? Streitfall Feuilleton

Aufsätze zu „Kulturlandschaft mit Giftzwergen“/Feuilleton der FAZ und „Wer hat Angst vorm Feuilleton“: Auch hier: Wenn gewünscht, mach ich´s noch

